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Mittwoch, den5. Juli 19t6. 10. Jahrgang.

Amtliche BekWÄmschMgen
der Stadt hschheim am Main.

Vergesset nicht
das rote Kreuz!

"iw.^ ben für den Zweigverein für den Landkreis Wiesbaden
der Unterzeichnete gern entgegen. -AftlM1<,n tatten.

bitte sehr darum , mir Gaben reichlich zukommen zu
H°chhrim a. M ., den 10. 3um ISIS. mr . bäckier.Der Bürgermeister . Arzvaazer.

Äle Üoilisiptmiß fiit iltß mMm
und 3itiitgßfangeucn

t Jier am Tonntag , den 9. durch Mädchen
H in den Dienst der guten Sache stellen, von J)a311
'aüs eingesammelt werden.
Unter Hinweis auf die überall er:—««,,.™Zen

S « SÄSr *W « nwohnor ge.
e" sich an dieser Spende zu beteiligen.^ sicy an oie er S>penvv zu ? s,™

jv. \5eber möge nach seinen Rrasten eine 6 . sp
kleinste Gabe ist willkommen.

z, Die Sammlerinnen haben Üiftert, in d.e sich
°°er mit ihren Gaben einzeichnen wollen.

hochheim a. M ., den 2. Juli 1916.
v. Der Bürgermei ster. Arzb a che r.

die

innaen die Fleischkarlen an die Hanshaltungsvorstände zur Vertei
!ung " nd find in nachfolgender Reihenfolge ,m Rathause abzu
^' C" ' 2lm Freitag , den 7. 3uli l. 3s .,
„rrmUtna«  nett $—9 Ahr die Bewohner der Eichstraße, Bahnhof

s raße Bauerngasse. 'Flörsheimerweg und Frankfurter Straße
vormittags von 9- 10 Ahr die Bewohner der Hnrtergasfe und

„„„ f ^ ii ra Uhr die Bewohner der Kronprinzenstraße , Laternen
gaffe, Mainweg, Mainzer Straße, Plan und Weißenburger

von 11—12 Uhr die Bewohner der Rathansstraße . Steingasse,
Sterngasse und Wintergasse. , . . .

von 12—1 Uhr die Bewohner der Massenhenner Straße und die
außerhalb wohnenden.

Am Samstag , den 8. Juli l. 3s .,
rrmüHran  von 8—9 Uhr die Bewohner der Adolph-, Allee-, Alten

ViNnldisltraße, Blumengasse, Burgeffjtraße un,

jahres vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und Eigentümern
unter Nennung der letzteren dein Kriegsausschuß anzuzeigen. Die
Anzeige ist bis zum 5. Tage eines Kalendervierteljahres , erstmalig
jedoch am 1. August 1916 zu erstatten.

Gleichzeitig ist anzuzcigen, welche Vorräte auf Grund des 8 1
Absatz2 Nr . 2 bis S beansprucht werden.

Die Anzeigepslicht gilt nicht sur die Faste des 8 1 Absatz 2
Nr . l.

8 19.

auê imd Bichildlsstraße, Blumengasse, Burgesfstraße und

—„ y—tö' uhr^ die Bewohner der Delkenheimer- und Edelstraße,
von 10—11 Uhr die Bewohner der Elisabethen- und Cppsteinstraße,

Erbenheimerweg. Friedrichsplatz, Gartenstraß -, Izochstatte.

von 11—12 Uhr"die Bemohn/r "^ Marzel - und Möhlerstrnße,
Neudorfgasse, Nordenstadter Straße . Rosengnsse und Spön¬

ne 12—!' Uhr 'die Bewohner der Taunus -, Weiher-, Werte-, Wies-
badener- und Wilhelmstraße und am Weiher.

An Kinder werden Karten nicht verabfolgt.
Hochheima. M., den 4. Juli 1916.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu.
1500 Mark wird bestraft: , . « ,

1. wer Vorräte , zu deren Lieferung er nach 8 1 verpflichtet
ist, beiseite schasst, zerstört, verarbeitest verbraucht oder an
einen anderen als den Kriegsausschuß liefert;

2. wer eine ihm nach 8 2 Abs. 1 obliegende Anzeige nicht m
der gesetzten Frist erstattet oder wer wissentlich unvoll¬
ständige oder unrichtige Angaben macht; _

3 wer der Verpflichtung zur Ausbewahruug und pfleglichen
Behandlung (8 3 Abs. 2) zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 9 erlassenen Aussuhrungsbeslimmungen
zuwiderhandelt.

Bekanntmachung
betreffend die Verteilung von Fleisch und Fl - ischware»

in Hochheim a. Tkk.

IfÄ Grund der Verordnung des Kreisal .sschu,es v°m 18 ^
Z  Uber die Regelung des Verbrauchs von Fleuch und F .e»a)tuirh höflimmt*

geschieht vom

3

81. » »nb « chw-rm
8. Juli i. Js . ab nur gegen Fleischkarten. Fieischwaren
Da die Menge der zu verteilenden N sch und Fle .schwa ^
erst kurz vor der Verteilung sestgestellt . . Zfsent-
wird die aus die Person entfallende Menge durch °l!-nt
üchen Aushang bekannt gegeben.uchen Aushang bekannt gegeben. Fleisch
Die Verkäufer dürfen nur gegen Vorlage der Karten Wims nn  hi ? Verbraucher abgl. ben nach -» vS H7.sich7-.7n'2  S ft,E ÄW -tf ÄÜw ».werkt ist.Die

4- Bei
-rrt ist. Kinder unter 2 Jahren sind —- , ~ n
e Abschnitte sind von dem Verkäufer abzut ^ orkäufe,

der Karte ist vorgesehen, daß ^ « roeröcu
Fleisch und Fleischwaren zusammen ge ° ° Fleisch

*“ " Ä Bittren S «tt. » " ‘ " ÄKi:
Dlochenabschnitt ab, während er in !> Verkäufer die
Hülste des Wochenabschnittes und der andere Vertan,e

Schmalz-Abgabe.
In der Abgabe von Schmalz ist insofern eine Aenderung einge-

! „och Mitteilung des Kreisausschusses nicht wie beretts
£ | Äi , tr Preis für das Pfund 3 M. 70 Pfg .. sondern 4 M.
bctra2f ud, wird dasselbe nicht am Freitag und Samstag den ganzen
Toa sonder» nach folgender Anordnung ausgegeben:

Am Freitag nachmittag
von 12- 1 Uhr für die Nummern 1- 100,

1_ 2 Uhr für die Nummern 101—200,
2—3 Uhr für die Nummer » 201—300,
q_ 4 iihr für die Nummern 301—400,
4—5 Uhr für die Nummern 401—500,
5—6 Uhr für die Nummern 501- 600.
6—7 Uhr für die Nummern 601—700,

und am Samstag nachmittag
von 12- 1 Uhr für die Nummern 701- 800,
von 1- 2 Uhr für d.e Nummern 801- 900.
von 2- 3 Uhr für die Nummern 901- 1000.
von 3- 4 Uhr für die Nummern 1001- 1100.
von 4- 4 Uhr für die Nummern 1101- 1200,

on  5 _ 6 Uhr für die Nummern 1201—1300,
uon  e _ 7 Uhr für die Nummern 1301 bis zum Schluß.

Hochheim a. M., den 4. Juli 1916.
Der Magistrat . Arzbacher.

Die Anzeigepflichtigen verweise ich erneut auf diese Vorschrif-
ten, da auch die diesjährige Ernte beschlagnahmt ist und die Liese-
rungspflichtigen ihre Ernte zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe
an die vom Kriegsausschuß für Oele und Fette ernannten Kommis¬
sionäre zur Ablieferung zu bringen haben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Besitzer von Oelsaa-
ten anzuweisen, die Anzeigen über ihre Vorratsmengen rechtzeitig
mir zukommen zu lasten; ich werde sie an den Kriegsausschuh wei¬
ter befördern.

Wiesbaden, den 29. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L. 1890. v o n H e i m b u r g.

zweiteDes WocyenavWNilwv t
rr r n, c Hälfte des Wochenabschnitt es abt re tu.
J- Auf jeden Teilabschnitt entfällt d,e Halste der sur ü.e ivv ,
R Nllehenden Gesamtmenge.

— wird keine Gewähr" dafür übernommen.
7 ihm gewünschte Fleischsorte erhalt.

daß jeder die

7 W.u ihm gewünschte Flestchlone (nmmf[n unb den
' D>e Verkäufer haben die Abschnitte z i Rathause

Nummern nach geordnet Montag F>o ltt g Fleisch und
' "bzuliefern, und die Menge der nicht i,d, (iii stcl, vor,

Fleischwaren anzuzeigen. Der Magistrat behau
, 8 Menge zu versugen. eifdirüar en ist den Der> ' 77.̂ ^ Austragen von Flelsc!) und ol I ’

g Rufern verboten. .... . „ firth nüe  Veränderungen
. ' ^ °' tens der Haushaltungsvorstande nd «U Personen

n der zur Zahl der zur mt aung der Karten und
0n Rathnuse anzuzeigen zur Berichtig ...1

^ ' 0- Die°mr Kranke auf ärztliche Anordnung hin
Höheren, sowie d.e an Spelsewurschatten zuz>u

2 Menge an Fleisch bestimmt der Mag > ■ Bestimmungen
Vbr ö5ibe rbanblu »gen ' gegen die vorstehenden Ve,m

" Mit den bekannten Strafen belegt.
Hvchheima. M ., den 28. Juni 1916. .. . r

Der Magistrat . Arzbacher

jw»g von Fleisch und Flcischwareir an die Speisewirtschasten
dM§ ? ezugnahme auf die im heutigen Stadtarhzeig^oezuanayme aus vie un ' 7 . ,̂.
SlejfiJ 1511 Bestimmungen über die Verteilung
^iru^ aren in hiesiger Stadt , werden die Inhaber
Äei?A°ften aufgefordert , wegen

Fleisch
von Speise

nnd
lwn aufgefordert , wegen Zuteiluiig, mölÄ>en Be-

-iirf' Earen an die Gäste ihren durchschnittlichen tagt, ,
""Gehend schriftlich im Rathause anzumeldcn.

^ ^ chheim a. M ., den 2. Juli E ? Mnaistrat . Arzb üch er

von
von
von
von
von
von

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 4.  Juli 1916.

Der Bürgermeister : % x z b ü che r.

Bekanntmachung, belr. Geflügeleinsuhr.
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten

. . sl ffr r,f> vom 16 d Akts, sich damit einverstanden erklärt,
daß *uc,i ber burd, § 3 seiner viehseuchenpolizeilichenAnordnung
nnm 1 August 1911 (Aintsbl. E . 279 fr.) vorgeschriebenen amts-
Üe!-ür tlichen Grenzuutersuchung der aus dem Geueralgouoernemen
Warschau mit der Lahn eingehenden Geflugeliendungen b s au•I ' j ' nNapspden wird, wenn ste innerhalb 12  Stunden
iw der Einfuhr von einem deutschen Tierarzt des Generalgouvei-
nements untersucht sind. Der Nachweis der Untersuchung ist durch
ein Zeugnis des untersuchenden Tierarztes zu führen, in dem unter
Angabe dös genauen Zeitpunktes der Untersuchung d,e Unverdach-
»nfeit der Sendling bescheinigt sein inuß.

9 Eine amtstierarztliche Untersuchung bei der Entladung ain
Bestimmungsorte hat aber bei diesen Sendungen in allen Fallen
stattzusinden (§  5 Abs. 1 der obigen ministeriellen Viehseuche,ipoli-
zeilichen Anordnung ).

Wiesbaden, den 29. Juni 1916.
Der Regieningsprastdent.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 4. Juli 1916.

Der Bürgermeister : A r z b a che r.

Bekanntmachung .̂ ^ ^ ^ ,^ „^ ^ >.»dstückErtrag der Kirschbäume
aii der Straße nach -Wicker w» d ">'^mll ) an der Straße nach Bia » - ■- — lt 1(l,r

^4 Qr, Donnerstag , den 6. 3«li l. 3s ., vornu g
unh Stelle versteigert.

^ "chheim a. M „ den 1. Juli 1916.
S Der Bürgermeister .^ ^

^ Abgabe der Fleischkarten. .. . ^
Deiŝ ,"chdem die Verordnung über die VerteilliNg von 4 ( i|Mt

Die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers ub n Ver¬
kehr mit Oelsrüchten und daraus gewonnenen Produkten vom
,5 Jul , 1915 (R.-G.-Bl . S . 438) schreibt vor:

^3 1°
Die aus Raps , Rübsen, Hederich und Ravison, Dotter, Mohn,

«ein „ ich Hanf der inländischen Ernte gewonnenen Fruchte (V ci=
Nichte) sind an den Kriegsaussa,uß für pflanzliche und tierische
Oele und Fette G. m. b. H., in Berlin zu liefern.

^ 'l ' für Vorräte , die voin Inkrafttreten dieser Verordnung ab
, ^ in der Hand desselben Eigentümers insgesamt zehn Kilo¬

gramm nicht übersteigen; ^ . , s . ,
bei Leinsamen für Vorräte , die vom Inkrafttreten dieser
Verordnung ab in der Hand desselben Eigentümers fünf
Doppelzentner nicht übersteigen. Betragen die Vorräte
mehr als fünf Doppelzentner, so dürfen davon bis zu fünf
Dopvelzentner zurückbehalten werden;
für die zlir Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs des
Lieferunaspflichtigen erforderlichen Vorräte (Saatgut ):
für die Qelfrüchte, die in anerkannten Saatgutwirlschaf-
ten zu Saatzwecken gewonnen werden;

5 bei Mohn für die zur Herstellung von Nahrungsmitteln
in der Hauswirtschaft des Lieferungspslichtigen ersorder-
lichen Vorräte. § 2.

Wer Oelsrüchte <8 1) bei Beginn eines Kalenderviertestahrs in
Geivchrsam hat, hat die bei Beginn eines jeden Kalciidcrviertel-

Bekannkmachung.
Delrisfl : den Verkehr mit Frühkartosseln im kreise.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preis-
prüfungsftellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
und 4 November 1915 werden hiermit auf Anordnung des Herrn
Oberprüsidenien die im Kreise angebauten und geernteten Frühkar¬
toffeln für den Kommunaloerband des Landkreises Wiesbaden
beschlagnahmt.

Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:
1 die für die nächste Bestellung erforderlichen ^ rühsnatkartvs-

scln nach Maßgabe der im lanfenden Erntejahr bestellten An¬
baufläche; . .. .

2. die zur Ernährung der eigenen Wirtjchastsnngchorigen er-
forderlichen Kartoffeln und zwar bis zum 31. August ds. Js.
für den Kopf und Tag 1>i Pfund , und für Kriegsgefangene

Die^hiernach für den Kommunaloerband verbleibenden der
Beschlagnahme nnterworfenen Frühkartoffeln werden durch von
mir bestellte und mit Ausweis versehene Kommissionäre angekauft
werden.

Weigert sich ein Erzeuger , die der Beschlagnahme unterliegen¬
den Kartoffeln dem Kommissionär abzugeben, so erfolgt zwangs-
weis-- Enteignung nach den bestehenden Bestimmungen, wobei der
dann zu zahlende Preis wesentlich unter dem Höchstpreise bleiben

tmrt D[)nc Genehmiaung des Kommunalverbandes dürfen Früh¬
kartoffeln nicht vor dem 15. Juli geerntet werden. Auf Verlangen
des Kommunalverbandes haben die Erzeuger die Ernte ihrer
Frühkartoffeln innerhalb einer angemessenen Frist auszusuhren.

Der Handel mit Frühkartoffeln im Streife wird hiermit ver-

b° tC 2ie Ausfuhr von Frühkartosseln aus dem Landkreise ist nur
mit Genehmigung des Sioininunalverbandes des Landkreises Wies¬
baden gestattet.

Die Erzeuger von Frühkartoffeln haben die Grotze der mit
Frühkartoffeln bestellten Fläche, den erzielten Ertrag und die der
eigenen Wirtschaf! als Saatgut und zu Speisezwecken zustehenden
Mengen unter Benutzung eines auf dem Bürgermeifteramte anzu¬
fordernden Formulars pflichtgemäß anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden
nach 8 17 der Verordnung über die Errichtung von Preisprüstings-
stcllen und die Versorgungsregelung vom 25. September und
4. Ni ven.ber 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Wiesbaden, den 3. Juli 1916.
Der 5l'önigiicho Landrat.

I .-Nr . II . 9489. von Hei m bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., de» 4. Jul ! 1916.

Der Bürgermeister : A r z b tt che r.

MM All UMUkll.

4.

Gast- und Landwirt Peter Raas und Frl . Marie Foscpha Lusch-
bcrger lassen am

Freit -»ir, den 7 Juli I. Fls.»
Vormittags 107«Uhr

ihr Zeldgut im Rathaus einem sreiwilligen Kusgebot ausjetzen.
Listen sind bei Peter Naaf zu haben.
H o chh e i m, den 24. Juni 1916.

122f?
Der Bürnerm,istcr

Krzbächer.

UMilK . . - mm iiiiiiniiiiiiiiyiiiiiiii»
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Die Kriegslage.
Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 3 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch -sranzösischen Angrisse

beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses
im Allgemeinen keine Vorteile . Der Feind erlitt hier
außerordentlich hohe blutige Verluste . Südlich des
.Flusses bogen wir nachts die gestern in die Riegelstel¬
lung zurvckgenommene Division in eine zweite Stel¬
lung zurück.

Die Gefechkstätigkeit auf den nicht angegriffenen
Armeesronken ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Franzo¬
sen . uns die an der Höhe 304 genommenen Grabenstücke
wieder zu entreißen , zu kleineren Infanterie -Kämpsen.

Oestlich der Maas erschöpfte sich der Feind weiter
in vergeblichen Angriffen gegen das Werk Thiaumoni
und die Höhe „Kalle Erde " . Bei einem derselben dran¬
gen sie vorübergehend in unseren vorderen Graben et¬
wa 600 Meter südwestlich des Werkes ein . wurden aber
sofort wieder geworfen . Südöstlich von der Feste
Daux ist die ..Hohe Batterie von Damtoup " feit heute
nacht in unserer Hand . Dort wurden 106 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre eingebrachk.

Gegen die deutschen Stellungen im Priesterwat .de
(nordwestlich von Pont a  Mousson ) vergehende franzö¬
sische Abteilungen wurden mühelos abgewiefen.

In den zahlreichen Lustkämpfen des gestrigen
Tages wurden sechs feindliche Flugzeuge ohgeschosten,
vier davon in unseren Linien . Leutnant Mulzer hat
dabei den siebten , Leutnant Parschau den sechsten Geg¬
ner außer Gefecht gesetzt . Durch Abwehrfeuer wurde
ein feindlicher Doppeldecker über Dcmal , ein anderer
vorgestern östlich Pervyse (Bser -Front ) heruntergeholt.
Zwei französische Fesselballons wurden in der Gegend
von Verdun von unseren Fliegern abgeschossen.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff

„Slawa " beschossen ohne Erfolg die kuriändische Küste
östlich von Raggasem . Sie wurden von unseren küsien-
batterien wirkungsvoll gefaßt und von Fliegerge¬
schwadern angegriffen . Die „ Slawa " ist getroffen.

An vielen Stellen der

Armeen des Gensralfeldmarschalls von Hindenburg
steigerte der Feind fein Feuer und unter¬
nahm mehrfach Vorstöße , die nur bei Myki
(nördlich von Smorgon ) zu Kämpfen in unseren
Linien führten , aus denen der Gegner unter Einbuße
von 243 Gefangenen und starken blutigen Verlusten so¬
gleich wieder verkrieben wurde.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Russen haben nordöstlich und östlich von Go-
rodischtsche , sowie beiderseits der Bahn Baranowilfchi-
Snow nach vielsiündiger Feuervorbeeeikung ange¬
griffen . Gegen nordöstlich von Gorodifchtfche einge¬
drungene Ableitungen ist der Gegenstoß im Foctschrei-
kcn . Sonst ist der Feind unter Zurücklassung vieler To¬
ter und Verwundeter zum Kehrtmachen gezwungen
worden.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und süd¬

westlich von Luck konnten unser Vorschreiten nicht auf¬
halten . Große Kanailsrie -Attackcn brachen kläglich zu¬
sammen . Die Eefangenenzah ! ist um etwa 1800 Mann
gestiegen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer
Südöstlich von Tlumacz stehen unsere Truppen in

günstigen Kämpfen.
Balkankricgsschauplah.

Die Lage ist urweränderk.
Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 4 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Während nördlich des Ancre -Baches der Feind
feine Angriffe nicht wiederholte , fetzte er starke Kräfte
zwischen Ancre und Somme gegen die Front Thiepval
— La Boiselles — Wäldchen von Mameh , südlich der
Somme gegen die Linie Varleux — Belloy an . Dem
hohen Einsatz von Menschen entsprechen seine Verluste
in unserem Artillerie - und Infankeriefeuer . Die An¬
griffe sind überall abgeschlagen . Am den Besitz des
Dorfes Hardecour ! (nördlich der Somme ) wurde er¬
bittert gekämpft . Die dort eingedrungenen Franzosen
find hinausgeworfen.

Nordöstlich von Wern , westlich von La Basses und
in Gegend südwestlich von Lens wurden örtliche feind¬
liche Vorstöße , östlich der Maas kräftige Gegenangriffs
gegen die „ Hohe Bakterie von Damloup " glatt abge-
wiefen.

Die wiederholten amtlichen französischen 2Uit-
leilungen über Rückeroberung des Werkes Thiaumrmk
und der Batterie von Damloup find ebensolche Fabeln,
wie die Angabe über Gefangenenzahlen bei den Ereig¬
nissen an der Somme.

Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich
von Armentieres in die englischen , Erkundungsab-
keilunqen bei Exbruecke , westlich von Mülhausen , in die
französischen Stellungen ein . hier wurden ein Offizier,
60 Iäger gefangen genommen.

Neun feindliche Flieger wurden abgeschvssen . da¬
von fünf im Lustkampf ohne eigene Verluste , vier durch
Abwehrfeuer . Sechs der außer Gefecht gefetzten Flug¬
zeuge sind in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Hindenburg.
Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuerkälig-

keit haben die Russen abends und nachts auf der Front
Narocz -See — Smorgon — östlich von Mfchnew an
mehreren Stellen angegriffen , mit erheblichen Kräften
beiderseits van Smorgon . bei Bogutze (nordöstlich von
Krewo ) und bei Sloikowfchkschisna (südöstlich von
Mschnew ). Sie haben keine Vorteile errungen , wohl
aber schwere Verluste erlitten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die kräftigen Gegenstöße unserer Truppen haben
an den Stellen , wo es den Russen gelungen war , an¬
fänglich Fortschritte zu machen , durchweg zum Erfolg
geführt . An Gefangenen wurden hierbei 13 Offiziere,
1883 Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Auch gestern warfen sich die Russen mit starken,

zum Teil neu herangeeilten Truppen unferm Vor¬
dringen in Massen entgegen . Sie wurden geschlagen.
Unsere Angriffe gewannen weiter Boden.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.
Südöstlich von Tlumacz haben unsere Truppen in

schnellem Vorschreiten die Russen in über 20 Kilometer
Frontbreiie und in über 10 Kilometer Tiefe zurückge-
worfen.

Balkankriegsschauplah.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die bisherigen Ergebnisse der englisch-französischen Offensive
beiderseits der Somme und des Ancre -Baches entsprechen ganz
und gar nicht den hohen Erwartungen , mit denen man in Frank¬
reich 'und England dieser großen , sorgsam und lang vorbereiteten
Kraftentfaltung entgegengesehen hat . Das merkt man aus den
feindlichen Berichten , das ersieht man auch ganz besonders aus den
Kommentaren der führenden feindlichen Blätter , die bemüht sind,
die hochgespannten Hoffnungen der Bevölkerung unter dem Hin¬
weis auf die großen Schwierigkeiten tiefer zu stimmen . Es ist
immer recht bezeichnend , wenn die feindlichen Heeresberichte aus
einem so gewaltigen Kampfgcwoge kleine und nichtssagende _Ein¬
zelheiten herausgreifen . Solche Mitteilungen dos französischen
Berichtes , wie Behinderung des feindlichen Lebensmittclnachschn-
bes durch Trommelfeuer , Aufhebung jeglicher Verbindung der
feindlichen Truppenverbände untereinander und gar Desorgani¬
sation der deutschen Truppenkörper sind Lückenbüßer für das Feh¬
len wirklicher Erfolge und Tatsachen und besagen gar nichts . Ein
ähnliches Bild zeigten die russischen Berichte , als die Offensive an
der Ostfront zum Stillstand gekommen war und das russische Volk
nach weiteren Erfolgen verlangte . Man vergleiche hiermit den Be¬
richt der deutschen Heeresleitung . Ruhig und fest heißt es da:
„Die Angriffe sind überall abgeschlagen !" Wir wiesen schon darauf
hin , chaß cs sich bei großangcsctzien Kampfhandlungen nicht ver¬
meiden läßt , daß die Besatzung aus den eingeebneten vordersten
Gräben in die zweite .Linie zurückgenommen werden muß . So
kommt es , daß Orischasten , die in und hinter der vordersten Linie
liegen , in die Hand des Feindes geraten . Das ist aber alles neben¬
sächlich. Das Ziel des Feindes ist der Durchbruch , und der hat
weder im ersten Ansturm , noch in den folgenden Kümpfen mit
immer neuem und frischem Kräfteeinsatz erzwungen werden
können.

Um die bisherigen Ergebnisse der englisch-franzöfischen Offen¬
sive ins richtige Licht rücken zu können , ist es notwendig , sich die
vorgefteckten Ziele der gemeinsamen feindlichen Anstrengungen vor
Augen zu führen : 1. Verdun , das in größter Gefahr schwebt, da die
deutschen Linien sich schon vor den letzten Verteidigungswerken
hinziehen , soll entlastet werden . Man will die deutsche Heereslei¬
tung zwingen , Truppen von dort wegznziehen . Ist das gelungen?
Nein ! Noch vorgestern sprach der deutsche Bericht von der Erobe¬
rung einer wichtigen feindlichen Battericstellung südlich von Dam¬
loup , die auf der beherrschenden Höhe 342 stand . 2. Durch einen
Durchbruch der feindlichen Linien will man die deutsche Front
aufrollen und so die besetzten Gebiete wiedergewinnen . Diesen
Zielen galt die größte und letzte Kraftanstrengung . Unter diesen
Gesichtspunkten sehe man sich noch einmal die feindlichen Berichte
an , man wird sodann zur richtigen Einschätzung des bisher Er¬
zielten kommen.

Die Russen haben ihre Angrisfstätigkeit auch auf die Nordost¬
front ausgedehnt . Sie konnten keine Borteite erringen . Sehr
überraschend kommt der Ersolg der Armee Bothmer , die südlich
von Tlumacz in 20 Kilometer Frontbreite über 10 Kilometer vor¬
wärts schritt . Da nähere Angaben schien , läßt sich so ohne weiteres
noch nichts über den großen Gsländcgewinn sagen . Der Gesechts-
ftand auf allen unseren Fronten zeigt uns aber , daß wir trotz feind¬
licher Offensiven noch wuchtige Schläge auszuteilen imstande sind.

Sehr erfreulich ilt die amtliche Erklärung , daß , wie die angeb¬
liche Wiedereinnahms des Werkes Thiäumont und der Batterie
vv" Damloup auch die Meldungen aus London und Paris über die
Zahl der deutschen Gefangenen Fabeln sind . Unsere Oberste
Heeresleitung hat im Bewußtsein unserer Kraft gestattet , daß die
feindlichen Berichte dem deutschen Volk unverstümmelt oorgclcgt
worden , weil wir nichts zu verschweigen und zu beschönigen
brauchen : für manche ängstliche Gemüter , die aus den oft erwiese¬
nen Tatsachen über deii Wert der feindlichen Meldungen sich livch
nicht klar geworden sind, ist es aber gut , von Zeit zu Zeit noch ein-
mal ausdrücklich darauf hingewiesen zu werden . Die Widerstands¬
kraft unserer Front hat die Gegner augenscheinlich überrascht.
Das geht aus den Betrachtungen der Londoner Blätter über den
Verlauf der Ereignisse deutlich hervor . Wie weit die Zerreibungs-
taktik , die sie jetzt als Plan ouiftellcn , führen wird , kann man nicht

.sagen , jedenfalls liegt kein Grund vor . der bei uns ernste Sorge
erwecken könnte.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  3 . Iuli . Amtlich wird verlautbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina nichts von Belang.
Die Kämpfe bei kolomea haben an Amsang zugenommen.

Ein starker feindlicher Vorstoß westlich der Stadt ist durch Gegen¬
angriff zum Stehen gebrach ! worden . '

Südöstlich von Tlumacz , wo deutsche und üstcrrsichisch-
nngarische Truppen im Gefecht stehen , brach eine in VA  Kilometer
Frovkbceikc angcfcfjfe russische R eilerattacke im Artillerie - und In-
santericseuer zusammen . 2m Raume südlich von Lnck gewannen die
Verbündeten abermals Raum . Westlich und nordwestlich von Luch
wurden heftige russische Vorstöße abgeschlagen . Ebenso scheiteric
eine feindliche Reiterailacke in der Gegend von Zloczewka . Aord-
östlich von Baranowikschi wiesen deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen starre , durch heftiges Artilleriefeuer vorbe¬
reitete Angriffe ab ; die Kämpfe sind noch nicht völlig abgeschlossen.

Ikeiieitischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Täkickeit der feindlichen Geschütze und Minen-

werfer gegen die Hochfläche von Dvberdo . namentlich gegen den
Abschnitt südlich des Monte bei Scibusi hält an . Stellenweise kam
es auch zu hrrkknäcklMi handstranakenköinpfen . Im Mirnwlcita-
Gebiet und an unserer Front zwischen Brenta und Efsch wurden
wieder mehrere Angriffe des Feindes abgewiefen . Im Raume des
Monle Interrolto brachte Leutnant Kaiser mit einer sechs Mann
starken Patrouille des k. k. Landwehr -Infankcrie -Aeaimenks Ar.
26 von einer gelungenen Ankernchmung gegen feindliche Ma¬
schinengewehre 266 Italiener , darunter vier Ossizicre , als Ge-

fangcne zurück. An anderen Stellen wurden gestern 14 Ostsi
und 336 Mann gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . ,

Der Stellvertreter des Lhefs des Gcneralstav . -
v. h ö s e r , Fclbmarschalleutnant.

WB na . Wien.  4 . In « . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina wiesen unsere Truppen veremzelte ru„ !
Vorstöße ab . „ „ „ .... gc

Bei Kolomen wird mit unvernnnderler Heft,grell wen»
kämpft . Die von den Russen im Westen der Stadt geführten
griffe drangen nicht durch . Im Borden — südöstlich von 4. ...
— schritten deutsche und österreichisch-ungarische Truppen - '
reich vorwärts . . „ huto)

In Wolhynien versuchte der Feind unser Vordringen
Massenangrisfc auszuhalten , er wurde überall unter schweren -
luslen zurückgcschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz . u.
Unsere Front zwischen dem Meere und dem Monte Sei

b>:si stand abends und die ganze Nacht unter dem stärksten W
teuer und wurde unaufhörlich angegriffen . Die heftigsten
strenaunaen des Feindes richteten sich diesmal gegen vsn nttrencungra oes jtuwts nuntic » »* ’ »»■> ye»- -- „ «gi
östlich von Monsalcone . den unsere braven LandsiutMirue^
eeeen sieben Angriffe vollständig behaupteten . Borstotz - g
Italiener gegen unsere Stellungen bei Bagni , am Monte » ^
und östlich von Selz würden gleichsalls , zum Teil im handgewe
lkbaewie 'en . Bor dem Monte San Michele verhinderte schon
Geschühfeuer das Vorgehen der scindiichen Insanterie.

Nördlich des Sucauatates scheiterten Anansse der Irm >^
araen unsere Stellungen am oberen Maso -Bach , auch tiotoiuv t,
oberen Postnatales schlugen unsere Truppen mehrere starte
stöste des Gegners zurück.

' Gestern wurden 177 Italiener gefangen genommen.
Oberleutnant Iohann Foind hat sein drittes scw.diiches o

m + * * * ■ smmn
. jjet stellccrltctcc dev Thess des Gcnertilstadl ' ' -

v. 5) ö s e r . Feidmorschalleuknank.

WB . W i cn , 3. Juli . Aus dem Krisgspressequartier w>rd^
melbet : Gefangenenaussagen , ausgegrisfene Meldungen
sonstiges Material ermöglichen nunmehr ein annäherndes - „
über die russischen Verluste während der letzten Ossenfioc.
geht nicht feh! in der Annahme , daß hinter der Front sw c„

uoeretn . von ne oei uti iu | | i|u; tn u tiuui " iu »mi»
drei Viertel des Kampfstaudes betragenden Ersatztruppen zur ^
dergewinnung der vollen Kriegsstärke nicht mehr ansreichen . ^
muß ans Ersatzkörpern neues Kanonenfutter herangehoit m
Das russische Sudwestheer hat in einem Kriegsmonnt kaum w
als 500 000 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt.

Ein französischer Funkspruch und die dculfche Widerlegung^ . . . . . j - . m-v—  u -.- -- ,r - --- - - - )(||ll
WB na . Berlin,  3 . Iilli - Ein französischer Funkspruw

28 - Juni , nachmittags 5 Uhr , meldet : Die französischen 1 ^
allen gegen die Beschießrcngen offener Städte . Ein oei i ,,,

Radiotelegramin meldet die schreckliche Wirkung des »on » ul
Fliegern am 22 . Juni ausgeführten Bombardements auz dw
Karlsruhe . 257 Personen wurden getötet oder verwundet . .
Radiotelegramm brandmarkt das Verbrecherische dieses Vom » ^
ments einer feindlichen offenen Elast ohne jeden militärische " o
Es n >uß daran erinnert werden , daß das Bombardemei ^
Karlsruhe , wie cs in dem amtiichcn französischen Bericht uo
Juni abends hieß , als Bergeltuittz für die deutschen Bombnrse ^
der offtnen Städte Bar -lo-Duc und Luneville anbefohlen w
war . die ebenfalls zahlreichen Opfern —• Nichtkambattnntcn
Leben kostete. Wir sind entschlossen, einen Feiird zu züchnge' ,^
keines der Kriegsgesctze respektiert . Wir trafen die Eutsch°' zc!
erst , nachdem die Zahl der von ihm begangenen Attentats i^ >
Maß überstieg . Vom 3. Februar bis zunr 19. Mai , währeno ^
cher Zeit wir keine Stadt hinter der feindlichen Front bomv
ten , bombardierten die Deutschen Belhune sechsmal , 2lmici >s ^
mal , Hazcbrouck dreimal , Bar -le-Duc zweimal , Epernay o,-r^
Fismes dreimal , St . Die dreizehnmal durch weittragenoc wc,
nn- Flieger , G.crardmer fünfmal , Luneville neunmal , Baccarw n,,>
mal und Raon '-l'Etape fünfmal ufm . usw . Wir wollen den
die Freude nicht gönnen , die Zahl ihrer Opfer kennen zu
Aber wir sind der Ansicht , daß unsere lange Enthaltung K-
um der Welt zu zeigen , wie iveit unsere stieduld geht und unp ,(,i.
streben , der friedlichen Bevölkerung die Kriegsschrecken zu er ^ ,
Bon unscrcm Gegner gezwungen, ' über das Maß hinauszu » ^
sind wir für die Zukunft entschlossen, unsere Haltung naw
ihrigen zii richten.

Die französische Oberste Heeresleitung , von der zweifellos
Funkspruch ausgeht , vergaß aber darauf aufmerksam zu ri
welch großer Unterschied zwischen der Beschießung der franZ <( jf>
Städte , die samt und sonders nnmxttelbnr hinter der Front oo
Operationsgebiet liegen , durch uns und der Beschießung von - ,^ i
ruhe ist, welches weitab vom Kriegsschauplatz auf der au n--
Rheinseite gelegen iit . Auch erwähnt sie nicht , daß die Fra ' -i^ p
seit langer Zeit völlig begcl - und planmäßig die französischen ^
im deutschen Okkupationsgebiet mit Bomben angreifen . ■
inzwischen in Deutschland eingegangenen französischen Zen
klar zu ersehen ist, gestattete die französische Preisezensus ^
den Abdruck des oben angeführten Funkspruchs noch eine c>n >
dere Besprechung des Fliegerangriffs auf Karlsruhe >>n
Lande . Der Grund hierfür liegt auf der Hand . Die hohe ^
der Toten , die dem nicht zu rechtfertigenden Angriff auf die
halb des Kriegsgebictes liegende uiibefestigte Stadt KarlsrmA
Opfer fielen , würde zweifellos auch auf den rechtlich denkende-
des französischen Volkes einen tiefen Eindruck gemacht hab ^ hi-
vermieden werden inuh . Dem Ausland gegenüber aber ! ,F
Untat durch den eingangs erwähnten Funkspruch entjci
werden.

Französische Hoffnungen auf Oesterreich . .^
Die aufgebauschten Erfolge der russischen Offensive

Oesterreich lassen in gewissen Kreisen Frankreichs die Holm vss
und das Ziel wieder auflsbcn , die seit langem zum Progran zj!
Delcasseeschen Politik gegenüber Oesterreich -Ungarn gehdrlf .? jjjc
Hoffnungen und das Ziel nämlich , die Donaumonarchie
Aussicht , sie könne gegenüber Preußen ihre alte deutsche Vor«
stellimg in einem neuen süddeutschen Kaiserreich aus Kastei
neuen Deutschen Reiches wiederfinden , zu verlocken , die
Oesterreichs von dem Bündnis mit Deutschland zu trennen - ^0
„Echo de Paris " hält Oesterreich diesen Traum als um den
des Verrats an Deutschland noch immer der Verwirklichung
vor , indem es schreibt : ,

Die Ausdehmmgspoliiik nach Osten endet für die Hab - f
mit dem Mörderischsten Zusammenbruch , den die Welt jeMN zi>
sehen hat . Wem : Oesterreich nur frei ist, eine Handbeweg «^ M
tun , weshalb sollte cs nicht feine Bereitschaft zccr Umkehr beiu ^
Was uns angeht , so beharren wir in der Ansicht , daß Mlin Z „c"
Süddeutschland das Recht haben , in dcni künftigen Cliropa ^ ,1'
Platz für sich elnzunehmcn . Wir glaube !:, daß , wenn dieser >
bare Krieg ausgebrochen ist, dir Schuld hieran zum Teil ’ t)C‘
1866 begaitgenen Ungcrechligkcit liegt , als mau Nationeni ' wyHiijjx uvil r-vi v. *v1 «i t ». n utjji , U!J n Uli
Kultur wie Sachsen oder Bayern der Gnade oder Urig’ 10
preußischen Regierung überließ . Wir glauben , daß es . 1t ii>
dauerhaften Frieden in Europa geben wird , solange nian ^ u' ^,gi(
der einen oder anderen Weise diese der Zivilisation
Schuld wieder gutgcmachl haben wird . Die historische Reste
re ichs gebietet ihm , an dieser io gerechten und notwendigen
ratiou " teilzunehmen . Es wurde da eine weit höhere Estst,,, "
pung für alle Opfer finden , die ihm auferlegt würden.
sich aber seiner Aufgabe entzieht , wenn es de» Selbstmord * !F
so möge cs auch allein die Verantwortlichkeit dafür tragen-
zum letzten Augenblick werden uornusblickende Köpfe bere
wesen sein , es zu retten . ^ E

Man wird, in Oesterreich wohl die gebührende Antw E
diese Beleidigung finden , die es für fähig hält , cs an ^ 6»'
Niedertracht der Regiernitg Salandra -Sonnino glcichzu !>lll x
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Ablösung des Admirals Dealty?
(Folgen der Seeschlacht am Skagerak,)

Meldungen der italienischen Presse Wfolge ist kürzlich Uv-
''" rat de Robeck auf dent Wege nach England durch Italien ge¬
kommen. Es handelt sich um eine ganz plötzliche Wberusimg
k̂ les Admirals von seinem bisherigen Kommando m den griech,-
lchen Gewässern , Gleichzeitig trifft aus England die Nach 'cht ein.
haß wegen der Seeschlacht am Skagerak nicht nur em heftiger unl
Aerquicklicher Streit zwischen den Adimralen Jellicoe und Leattt ,
tz sich gegenseitig die Schuld an der Niederlage der engli chm
o!oüe zufüiieben cxitĉ cict?x‘ori>cti fei, fonbern bQj3 cucl) 9 1
AentNche' Meinung ihren bisherigen Liebling Beatty wegen emes
^rhaltens in jener Seeschlacht habe fallen lasten . Des weiteren
Mrd in England von unmittelbar bevorstehenden Änderungen m
Mehreren böberen und febr wichtigen Kommandostellen der JHa
Ime  gesprochen . Man geht daher wohl nicht fehl m  ;

Admiral de Robeck, der zweifellos als einer der befahigstcn
kMlischen Admirale gilt , als Nachfolger Beattys für die Führung
? , englischen Schlachtkreuzerflotte ausersehen ftl . Robeck ha
übrigens schon einmal einen englischen Admiral , dör dem Er-
Gattungen , die man in ihn setzte, nicht entsprochen hat , abgelost,
K er seinerzeit an Stelle des Admirals Hamilton Garden den
Oberbefehl über die englischen Seestreitkrafte vor den Dardanellen
r-bernahu,.

Kleine mittellans « i*
Die Folge der schweren Verluste Englands in der Seeschlacht.

Durch die Presse war kürzlich die Nachricht gegangen , das
Island infolge seiner Verluste bei der Seeschlacht vor M-m
.> chgerak gezwungen gewesen sei, seine Kriegssch ff
?oilcn der Welt in der Nordsee zusammenzuziehen . uiefe wle
ung wird A wie wir aus zuverlässiger Quelle er ahr -N) dadurch

>°llat,gt , daß sich seit der Seeschlacht vor dem Skagera an den Dan
sollen und an der kleinasiatischen Küste kein englischer Kreuzer

gezeigt hat.

Die Opser an Zivilpersonen im Westen.
Wieder haben das Artilleriefeuer und ^ „Fliegerbombe

N -rer Gegner unter der friedlichen Bevölkerung m dem von um
/ ',°ßlen französisch -belgischen Gebiet schwere blut g , aacstellten

Die Gesamtzahl der seit Septemvet iw
"pser der enaliicken belgischen und französischen « efqievung
Uer den Bewohnern des eigenen oder verbündeten Landes

hl sich auf 1473 Personen.

Fürst Bülow über die Gestattung des Ariedens.
Der Verlag von Reimar Hobbing . Berlin , gibt d>e Betrach-

lungen des Fürsten Bülow über die deutsche Politik , ba or
Q 'ege in dem Sammelwerk „Deutschland unter Kaiser ^
hflai i ] « erftbienen als besonderen Band heraus.

Zu diesem Sonderbande entnehmen wir enuge besonders l

uns zurücklassen wird , würde die einfache Wiederherstellung des
Status auo ante bellum für Deutschland nicht Gewinn , sondern
Verlust bedeuteii . Nur wenn die Lerstärkmtg un,ercr politischen,
wirtschaftlichen und militärischen Machtstellung durch den Krieg die
duräi ihn entzündets Feindschaft erheblich uberwiegt , werden wir
uns init gutem Gewissen sagen können , daß unsere Gesamtlage
durch den Krieg verbessert wurde ." _ _ _

Tager-Rimdschan.

süfn , daß , wenn der Krieg selbst Nicht g 3 ' Fjh ^ wunq in
d " «che Situationen schaffen sollte , d' e erbitterte Stun, ^ ^
Frankreich England und Rtihland sich au . < ■ müssen

. tjrtS . » 5,1« . D,-I- I - , »ch° » » ’ S " » in iV D»

Macht , Die Rüstungen zu Lande und ä' ' ® “ Grenzen und
, °8Ner stärken . Wir aber müssen »ns an un, - rm » ^

unserer Küste stärker , schwerer Eisbar mach J ^ &idltctcn
Q, Beginn dieses Krieges waren . Bicht 11 behaupten . Das
Greben nach Weltherrschaft , sondern um w 1 3“A ;ei!f positives
JSebtiis ves Krieges dar kein negatives , ' . , Zernichtet , nicht
L Cs handelt sich nicht darum . ab b7cverden . chndekn uiii ein

«MVKLLLLS 9-“-

WB . Berlin , 4 . Juli . Das „Milttarwochenblatt meldet.
Brinz Wilhelm von Preußen , der älteste Sohn des Kronprinzen,
brr beute das zehnte Lebensjahr vollendet , ist zum Leutnant NN
ersten Gardereaiment zu Fuß ernannt worden . Außerdem wird
der Prinz beim zweiteii Garde -Landwehr -Regiment a la <- >i,te ge¬
führt.

Zu der Versorgung mii Lebensmitteln
schreibt bic Köln . Atg . u . N.I

Die letzten Wochen haben den Druck ^ Innern , “ M

s » sSrssl

ts«IHIii,

8ZWZWZ
allgemeinen wirkt die Neuemricylu g, burtfiführbar verworfen
vorgeschlage ». aber nmner w,ed als undurcyfuyrv ^
worden ist, außerordentlich wohlt S- fceimachen kann , wird

Neben diesem morauimen tr | Massen pe, ungen,

fS; ;Ä ’ » ÜSSXAS ; NU. ,««
ui,•ilSj.lialiaiKJI«J»Ä 1"Ls "'"Sti !1 SllSiint’"£
deshalb ?o langsame Dortschr tte g 1 , Speisungen not-
Lebensmittelbezuge d̂ Beschaffung der f r Lebensmittel ist

“3 ”3 ÜÄ

bei städtische oder CfÄ ’Ämüt . Auch Fragen.

&cn ^ ten m ja öcr  Bevölkerungsteil , der aus der ge-
burg und Dranllmt m J-t - i {dlon red )t „ ro f3;  in Berlin will
meinsamen Küche gespeist d, scĥ > Gliche eröffnen ; auch in
man >n den nächsten Tagcm o ' ' Vorbereitungen . Aus kleineren
Köln beschäftigt ^ 5« rav m n, ’, n Volksküchen em-
Städten kommen täglich die Nachrichtem o ^ ^ einführt.
gerichtet oder erweitert ha . daß  ma ^ die^ cage ^ ^ ^ ^

Geschlegt so manches a jj es au f ejn e gleichmäßige Ver¬
hütte geschehen kmmcn und wa ^  vorhandenen knappen Be-
teilung und sparsame ^ erwen g i ^ her weit
stände hinauslauft , so versuch a s ^ and . Herr
schwierigeren Aufgabe des Ausgi Z ^ p„ chungen mit Recht gesagt

Swingen könnte , - e» O« ,» d» d- dn- M - nl mchi

scheu Verbraucher . Aber es geschieht doch schon manchenet , um
Mißverhältnis auszugleichem . , viel Opsersreudigkeit

Wir werden in den nächsten Wachen non)i mu , anderen
auf der einen Seite und vie ! E .itsagimgsbeie .tschaf^̂ a >̂̂ der anoere
Seite verlangen müssen um durch die letzten̂ Wochen- ^
schaftsjahrs hindurchzukommen . War w,r aber ^ g ^ ^ ^Eerungen
allerletzten Wochen und Tagen erlebt habe , ciilickilvisener

EntNeidung ' nu7da,m °zu ?msenn Gunsten ai '.sfällt . wenn wir at .ch
den letzten und stärksten Anprall aushalten.

Die Frage der Mastenspeisungen.
Berlin.  Unter dem Vorsitz des StaatsMMifters a . D . von

Möller trat Montag nachmittag im großen Sitzungssaal des
Reichstages eine anherordcntliaie Konferenz der Zentralste l
Wohlfahrt in Gemeinschaft mit dem Zentralvere .n sur das Wahl
der arbeitenden Klasse zusammen . . Die Tagung war gut lesticht,
die Behörden hatten Vertreter entsandt Zunächst sprach Mi  ue
schäftsführer des deutschen und preußischen Stadtetages , Stadtrat
a D Dr Luther über das Problem der Massenspeisung.

Dem alten Gedanken dtr Massenspeisung in F °rm von Volk -
kücben und Sckiulsveisunaen ist fetzt NN Kriege als etwas ganz
neues die gemeinwirtschaftliche Massenspeisung Mzugetreten ^ Den
Calwerschen Gedanken , das ganze Volk >m Wege der Masten-
iveiiuna zu beköstigen , lehnen wir ab . Die Frage ist, ob ourcy
Nassenspeisungen die Vorräte an Nahrungsmitteln besser ousge-
Mitzt werÄn . ^ Die Mehrzahl der Sachverständigen .st dafür Ge¬
wiß mag es manche Frau geben , der man m, . emeni zu starken
Ausbau der Massenspeisungen kemen guten Dienst letfte , e5 ^
nur die Gefahr einer Auflösung des Familienlebens 8°na nd D,e
Einrichtungen müssen gut und sauber sein, ab ?" auch f l )1 )  _
möglich . Immerhin muß ernstlich mit der Mogluhkett gerechn
werde », daß die Massenspeisungsemrichtungen auch nicht annaherno
in dein Umfange benutzt werden , wie man es erwarteft

Es folgte ein Vortrag von Thomas <Frankfi rt a . M .) uver ote
Einrichtung und eventuelle Einführung der Bottskuchen

Bon wohltätigem Einfluß nach verKiedener Richtung ist d
ehrenamtliche Bedienung . Auch nach M ' edevsWuß wird ^,e .

Die Höchstleistung einer Küche sollten 2- bis b0M K ° rftonen f« n . EsS .L-7"SsKS 'W'ÄNr ÄS -»---
S » " g ° L S «mÄl7 - ». M > d» r », ».
halle », leerstehenden © hlächterläden usw . haben wir gute Erfah-
runaen geiimcht Der Kochwaqen kann immer nur zur Ergänzung
ieMebender Bezirksküchen in Betracht kommen . Der Verbraucher
soll den Herstellungspreis bezahlen . Kriegerfamilien kann der Ge-
Iiieinderulckiuß zuaute kommen . Die Küchen sollen IN der ganzen
Stadt einheitttch sein . Der Kindcrspeisung ist das ^ ° tzte Augen¬
merk zuzuwenden . Was hierfür ausgegeben wird , ist die beste
Reichsanleihe . An die Spitze jeder Mas,enspe -jung gehört der Arzt
die routinierte Köchin und der Kaufmann . Die Erhaltung unserer

Volkskrast^ istgUnsere ^ ft^ Kj ^jjjhrung behandelte Baronin Horn
(München ). In der Aussprache berichteten die Vertreter ver-
icbiedener Städte über die Erfahrungen , die sie mst Massen-
speisungen gemacht haben . Ein Vertreter der Stadt Berlin erklärte,
daü für die Reichshanptstadt 15—20 000 Portionen für jede .Küche
als Mindestleistung zu betrachten seien . Wie weiter nntgeteüt
wurde , inachen in Hamburg fünf Sechstel , in Frankfurt neunzehn
Zwanzigstel von der Massenspeisung Gebrauch.

Die erste ,. Lpeisekarle " für die Massenspeisung.
Die Berliner Voiksspeisung hat für den um die erste Zen¬

tralküche gelegenen Stadtteil für die Speisungswoche vom 10. bis
16. Juli folgenden Speisezettel in Aussicht genommen:

Montag , den 10. Juli : Pichelsteincr Fleisch.
Dienstag , den 11. Juli : Brühreis mit Kartosfeln.
Mittwoch , den 12. Juli : Erbsen mit Speck.
Donnerstag , den 13. Juli : Fleisch mit Nudeln.
Freitaa , den 14. Juli : Grüne und weiße Bohnen mit Kartoffeln.
Samstag , den 15. Juli : Kohlrabi und Kartoffeln in Brühe.
Sonntag , de» 16. Juli : Gulasch und Kartosseln.

Wie man sieht, eine abwechslungsreiche Speisenfolge , dir
manchen Mißtrauischen der Beteiligung an der Massenspeisung ge¬
neigter machen wird.

L ! « la « e Seele « .

kkst , Stoman orn B . v- &■ ßa,1 g, n^ öl.ürt verbowll .1

ÜSKÄr ätftaw -. .
5 *!)r beliebte . , mrin , Chlodwig war zum

56«!,Atelier  sand eine Sitzung statt . aeiahren , und Laar-
sc, ßA) einer befreundeten Familie >iber . jhncn lange nicht zu-

"nd die Fürstin waren allein . Da berbeizuführen gesucht,
^geworden , und sie hatten - - « uch mc! ^ e.zu^ y ^ ^ ^ , ^
C 08 Bon  der Schwiüe draußen schweb" u sich, ge¬
sundst wenig miteinander gesprochen , aber die dieser
tzuLst >n stummer , heiyer , qualvoller 0 ^ 6̂ ^ vollendet , und was
sofUnde. das wußten sie beide , wurde d ? , fjir immer . Jetzt

Ae, war Scheiden , Trennung , em LebewoYi ^ , Be-
Ast Laarsen das Modellierholz m ' t emer raschen , 4

nus der Hand und sagte nichts , als.
Sertig ! . läknnendes Gefühl

bu ®« war cs Liane , als schlichesie.  während ihr Herz
z»nki ' hre Adern . Regungslos werharrte l . die Schwere
d°s Zerspringen klopfte . Auch der Hlnsi '.er ^ci durch-

'S®  SPISSnW ”« 1 ’ml? |A »> ""

. . d S - EPhk, , ,- k, Ik. mit « m kl- !- " . “
Und faqte • s « in der mein Werk

vni, Aun ist sie da , Dubchlaucht . die Stunde , "
°udet und die auch zugleich die Scheid i überwältigte ' hn.

Li« Cr konnte nicht weiter sprechen , sein st>e,mi ^ f(f)önc  Haupt
tic?n.e neigte mit einem schmerzlichen Au ^bvi all das
L " den Nacken und sah ihn mit -wem Bl ' - ihm
essenL-esprochene Leid und all die e x Mang , die er
.L 'startenj dieser Blick raubte .hm &te Q̂ en, in dem
es der. so männlich bewahrt hatte ; mit eine , « ^ cr  uor ,j, r
>,i«? ' ° Jammer und Verzweiflung durch lang , ! bj ,̂ Falten
<5 ' Umschlag ihre Gestalt , preßte se.n Art Z ^ ^ bhängenden

Kleides , gegen ihre Hastde, . ' d/ °das eine flüsternd:
K immer nur das eine und wieder oas _ _
rstbes , Geliebtes , Liebes , Geliebtes . j„ g Innerste , ihr

Eip D'-r Frau fühlte sich erbeben . er ĉkMert b ^ Mal tönte
dft Ästden bis auf den Grund oufstewa lt «-̂ ^  ersten Mal
6ra| >mme einer echten, tieseii Liebe an Ihr >benfrf ft  um sie
Dcr die Wogen einer wahrhaft große ' dern , cs mußte

und sie wußte es , sie srihite ^ Wogen nnterz »-
unaussprechliche Wonne sem ' ° ' e' °n -

den. Weit und Leben und alles , alles zu vergep
Liane , Liane!

^ ^ ff ^ MM ^ ttidenschaftlich . Warum nicht?
Sk - SfS * W Eia, . , ? S, . mrt » ij (

Er war aufgesprungen Md hielt bcn fie

rs sfsÄÄ

SSSfW » mich af - » zAl - * — ■

bewegten sich, ohne em st) „ .k- ünem BUck, heiß und verzweisiungs-
dos Haupt und sah ihn an, m, packte wie Wahnsinn!
voll und zar ich Zugleich- d ß aU8 „nd zog sie an seine
ges Entzücken . Er brei ere v seinem Herzen , wie
Brust - sie duldete es und rUM g^ z ^ grrfQl >rt f ne
ein armes , verängstigtes Vogleii^ ^ über if)r  blasses , zucken-

LMVirs, -. ss&tsrstKggvGss
SS, «TÄÄi .H-k-d- m*.!“"*—— "
sie nur noch fester mit seinem Arm . meinte Sic

dU -- 'di - Liebe , die es Sie

^ ^ bL sich^ küßch chr leist , ganz leise die Tränen

8Ä « .. !« >-
ÄÄ »-»" m. » >- H>- » -
wenn Du den Mut dazu hast.

Den Mut ? Sie sah fragend zu i >m au . ^
Hältst Du es für möglich , Geliebte , vag rau

Stunde uns noch trennen ? strag e er^ ^ „ „ zliche Leidenszug
Langsam richtete st- sich, ? h)ar , alsob sie arm einem schönen

tr ° t wwderiN ' hrAnttttz - ' ^ „ ichkeit erwachte . Sie strich m,t

MW -M - S :-- - -
zs - Ä - m-» L - ,2 >° »
Onnl und sein Entschluß war getost - Sid ) unt)  mich , wie wir

Ls" v°' wt'  i nd aibt ês nur einen Weg . der zu unserem
nun einmal geartet s>rw, g ^ . femes , verstecktes Spiel.
Glück führt , - keme Sei enstratze . rc„ ,g . Wut
»i " ‘ £ ä »«n 2u .f « « <-»-. --»>»«SSÜS“ K£ A!»-U.s-üfiwiüftÄn

empor — süße , beglückende, beseligende , sinnbetörendc Warte , wie
sie sie nie gehört , und sic lauschte wie in traumhafter Vergessenheit.
Sie fühlte nur eins : in ihm und mit ihm fand ste ihre ganze
irdische Seligkeit — und ihre Lippen fanden sich >n einem heißen,

^ '^ Ei >? Windstoß fuhr um das Schloß , ein blitzartiges Leuchten
zuckte durch das hohe Geinach , ein leiser Donner grollte in der
Ferne . Die Fürstin schreckte jäh empor . . -

Laß mich gehen , Erwin , rief sie, laß mir Zeit , wich .zu sann
meln — ich kann hier keinen klaren Gedanken fassen . Wenn ich
allein bin — ohne Dich — dann — werde ich den Weg sinden
den wir gehen müssen . Leb ' wohl.

Liane!
Er breitete noch einmal die Arme gegen sie ans , abcf sie

schüttelte nur leise und hastig das Haupt ; etwas rate ein Fieber¬
schauer rieselte durch ihre Glieder , und ste griff nach dem wetten
Atlasmantel , den sie immer trug , wenn sie von ihren Zimmern
durch die langen Gänge und die Säle bis zum Atelier ging . Laar¬
sen leqte ihn um ihre Schultern . ~ , . ■

Laß mich nicht zu lange warten , flüsterte er Du kannst ,a
nur eine einzige Antwort für mich haben , wenn Du mich lwbst.
Liebst Du mich denn , Liane ? — Sogs , o sag s , ein einziges Mal.

Ich liebe Dich, Erwin , und diese Liebe wird erst mit meinem
Leben enden.

Liane, Liane ! --r̂ ten ihre Hände, ihre Arme,
sieb?,!? warmen Männerlippen berührten "I empjimbem>r Wonne.
5jbiulu fte es. durchschauert v°" ^ emder, u ^ fjf  j ifl)  plötzlich
' "sti fast übermenschlicher Wllcnskmft ^^ ^ bro fjtc, noch ho" e

cĥ ighrlichcn Zauber , der sie zu ums;|P ßiv,«f1 • . XlC Clll

. "' er
hn

" 3 - « -»ft
Sie aus , Laarsen , ich bitte Sie , sKben S Aborte nicht

Nicht _ nicht so vor nur kmen . ich darf ^

Liane ! . „
Er haschte nach ihrer Hand — ein Blitz fuhr dicht am Fenster

hernieder , flammend umlohte er die lichte Gestalt der Frau , sie Mit
etwas Ueberirdifchem , Zauberhaftem umwebend . "W .e geblendet
schloß Laarsen sekundenlang die Augen . Liane glitt zur Tur
hinaus , und als Erwin sich umschautc , war ste verschwunden . Ein
furchtbarer Donnerschlag schien das alte Schloß m feinen Grund-
csten zu erschüttern , der Regen floß ln Strömen herab , der hoho

Raum war plötzlich in graue Dämmerung geyullt . Ein geheimnis¬
voller Schauer ' packte den Mann — ein schmerzliches Gefühl des
Alleinseins und der Vereinsamung überkam ihn , eine unaussprech¬
liche Sehnsucht nach Glück und Liebe tmb bange Sorge vor der
Entscheidung über seine Zukunft . Matt , wie gebrochen sank er in
einen Sessel , höchste Leidenschaft und seelische Erregung liehen all-
inählich nach . u»Ö während er in den Regen Hinausschnute , den die
dürstende Natur mit gierigen «Zügen aufsaugte , überdachte er,
immer ruhiger werdend , sein Leben . Einsain und ttebeleer wnr
er von seinen Jugenütagen an ; einsam stand er am Totenbett der
Mutter , einsam war er unter den Genossen der Knabenjahre , die
den Frübreisen nicht verstanden . Rach Liebe und Verständnis hatte
seine Seele geschmachtet, Jahr für Jahr , einer anderen Seele ent¬
gegen , und nun er sie gefunden , diese Seele , einsam , wie die seine
in allem irdischen Glanz , würde das Geschick ihm und ihr gnädig
seiii, oder ihnen beiden nur herberes Leid aus einem kurzen , seligen.
Traum erwachsen ? Würde sie den Mut haben , em Band zu zel-
reißen , das in seinen Augen eine ihrer unwürdige Fessel war ? Und

-nön Mut mr Wahryetr , oe» :uuu , uuv «c>-» rrürlt ? Z >m ersten Mal flogen Laarsens Gedanken auch zu
^ ^ Neicktum von Dir zu tun den Mut , glücklich zu sein als wem I der Mrstk Zum ' ersten » 1 Unbehagens nicht erwehren.
Mdl5 Du wirst durch harte Kampfesstunden geben müssen Ge - chm, und « lonn . e m , n ’faut  wurden ? War es da - Ge-
k. b aber ich siehe Dir zur Seite , wenn meine Liebe Dir so viel  Waren svlangegeschlafen . und das sich jetzt leise zu regen be-
wett 'ist! alles auszuaeben. was Dem Leben bisher geschmückt ha.. I U ■ ^ 1 Sunde , wo er in leidenschaftlichemVerlangen und
mm,6 t Du das zu können , Liane ? . I j js.„ Liebe leine Hand ansgeftreckt nach eines anderen höchstem

Er führte sie zu einem Scsiel . zu demselben , n: dem sie an Mzer ^ eve ^ ,, wachte er sei» wie er ivollte , hatte ihm
. w Taue gesessen hatte , als er vor Wochen gegangen War , und I H u «. ^ . rc;nent  Hanfe seiner Ehrenhaftigkeit hatte er
n d? mH di? -Kn Träten um ihn geweint ; auf emem Kis n zu Gast ch gewacht n ^0 e? in leidenschaftlichem Verlangen und

ii & itmär LtSSSSÄ V S5 1 «* ■- « » » °» «>° * » • « *«



" Lkuttgärk. Eine Verfügung der wsirsiembekgischenFteischvrr-
sorgung fegt den wöchentlichenHöchstverbrauchssatzfür Fleisch, der
vor kurzem von 800 Gramm aus 700 Gramm herabgesetzt worden
ist, abermals herab, und zwar in Ucberemstimmung mit der für
Bayern neuerdings getrosfencu Regelung auf nunmehr 500 Gramm
für die Woche.

RachnchtM ans hvchheimu. Umgebung.
shochheim.

* Wieviel Saminlungen sind während der Kriegszeit schon für
WohlkäUgteitszweckehernmgegangen . Die Behörden mußten schließ¬
lich eingreisen unb deni allzuviel der Zersplitterung wehren. Kein
Wunder , daß die Gebefreudigkeit nachzulassen begann. Jetzt aber
heißt es aufhorchen: Diese Woche gilt der Volksspende sür
die Gefangenen.  Ein Spendegruß aus der Heimat soll sie
erfreuen , aus sicherem Weg, sodaß sie es auch wirklich bekommen.
Da dürfen wir die Hand nicht auf den Beutel halten . Unsere
Landsleute in der Gesangenschaft haben ein gutes Anrecht auf den
Opfermut der Heimat . Wie manche trübe Kunde bleibt Jhnen ^nicht
Erspart, selbst wo es Ihnen ün Allgemeinen gut geht. Die Sehn¬
sucht naei) dem Vaterland , nach den Lieben zu Hause, nach der Mut¬
tersprache, nach deutscher Art und deutschem Wesen nagt doch an
ihrem Herzen. Wenn da ein Gruß aus der Volksspende ankommt
mit praktischen Gaben auch sür Herz und Gemüt , ja, das wirkt
Wunder ! Aus einmal ist alles Leid vergessen, der Mut belebt, das
Dertrauen in die Zukunft gestärkt und die Liebe zur Heimat
neu gefestigt. Als Sammeltag für Hochheim ist Sonntag , der
0. Juli festgesetzt. Die Taschen aus! Gebt alle nach Kräften!
' * Durch die Wetterlage bedingt, tritt die Blattfall -Krankheit

(Peronospora ) in den Weinanlagen mehr oder minder stark auf.
Um einer starken Verbreitung oder weiteren schädlichen Zunahme
derselben vorzubeugen, ist das Bespritzen noch rückständiger An¬
lagen, sowie ein scharfes Beobachten der Weinstöcke dringend ge¬
boten. Dasselbe gilt auch für das Auftreten des Aescherichs. Be¬
sonders notwendig ist stets wieder rechtzeitiges Binden der Stöcke
und zeitiges Bearbeiten des Bodens , welche Arbeiten noch viel im
Rückstände sind.

* In den Sandseldern , woselbst die Frühkartofsel -Zucht all¬
jährlich am hervorragendsten betrieben wird , sind die Kartoffeln in
diesem Jahre ausnehmend gut geraten . Sic werden schon seit
Tagen geerntet und für den Preis von 12 Pfg . das Pfund ver¬
kauft. Die Felder , welche mit Spätkartoffeln bestellt sind, ver¬
sprechen bis jetzt gleichfalls gute Erträge , da die Stauden bereits
guten Knollenansatz zeigen. ' Bei den 'mit auswärtigen Saatkar¬
toffeln bestellten Aeckern zeigt sich häufig an vereinzelten Stauden
die Kräuselkrankheit. Solche reiße man am besten aus und ver¬
tilge sie.

* Die Frist sür die er st malige Festsetzung der
Ortslöhne (8 151 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung) ist
durch eine neue Bundesratsverfügung bis zum Schlüsse des Ka¬
lenderjahres verlängert , das dem Jahre der Beendigung des gegen¬
wärtigen Krieges folgt. Die Fristerstreckung war nötig, weil unter
den außergewöhnlichen Verhältnissen des Krieges eine Grundlage,
auf der die Ortslöhne für einen längeren Zeitraum neu festgesetzt
werden könnten, nach wie vor fehlt.

* Der Verkehr mit Grünkern.  Von jetzt ab darf der
Absatz von Grünkern nur durch eine vom Reichskanzler bestimmte
Stelle (es wird dies die Rcichsgetreidestelle sein) erfolgen. Bekannt¬
lich ist die Herstellung von Grünkern aus Spelz , Dinkel oder Ein¬
korn, die in Süddeutschland gebräuchlich ist, den Landwirten er¬
laubt worden . Die Grünkcrnmengen für den Selbstverbrauch so¬
wie für die Lieferung an Naturalberechtigte sind von der Absatz¬
beschränkung frei, können aber vom Reichskanzler rationiert wer¬
ben. Für Grüntcrn wurde ein Höchstpreis von 80 Mark festgesetzt.
Für die Gesamternährung ist die Grünkernerzeugung nicht von
großer Bedeutung : sie hat im Jahre 1915 40 000 Zentner nicht
überstiegen.

* K r a n ke n v e r s i che r u n g bei E r sa tzka s se n. Die
Satzungen vieler Ersatzkassen schreiben vor , daß bei Eintritt in
den Heeres-, mithin auch in den Kriegsdienst, die Mitgliedschaft
bei der Kasse erlischt, ruht oder nur mit beschränkten Rechten fort¬
besteht. Damit ist diesen Mitgliedern die Möglichkeit der Weiter¬
versicherung während der Leistung von Kriegsdiensten, die ihnen
bei den gesetzlichen Zwangskassen zngestanden hätte, genommen oder
doch erschwert worden . Demgegenüber gibt es eine neue Bundes¬
ratsverordnung vom 3. Juli 1916, wonach denjenigen Mitgliedern
von Ersatzkassen, denen bei den Krankenkassen nach der Reichsver¬
sicherungsordnung das Recht der Weiterversicherung zugestanden
hätte , nunmehr dieses Recht in vollem Umfange auch gegenüber
ihren Ersatzkassen. Wer von diesem Recht der Weiterversicherung
Gebrauch machen will, muß dieses binnen drei Monaten , vom Tage
der Veröffentlichung der Bekanntmachung ab, beiin Vorstande sei¬
ner Ersatzkasse beantragen . Wer später eingezogen wird , hat sür
den Antrag nur eine Frist von drei Wochen.

* Der Heu- und  S a u e r m u r m richtet in jedem Jahr
erheblichen Schaden im Weinbau an . Es ist deshalb ein besonderer
Ausschuß zur Bekämpfung dieses Schädlings eingesetzt worden.
Vorsitzender ist der Geheime Regierungsrat Professor Dr . Wort¬
mann , dessen Stellvertreter Geheimer Regierungsrat Czeh, Schrift¬
führer Professor Lüstner. Aufgaben des Ausschusses find n. a. prak¬
tische Bekümpfungsversuche, Bekämpfungsmittel , wissenschaftliche
Untersuchungen und Berichte. Der Ausschuß soll möglichst schon für
dieses Jahr Anregungen geben.

* Einmachzucker.  Der dem Landkreise Wiesbaden von
der Reichszuckerstelle zugeteilte Einmachzuckererreicht die beantragte
Menge nicht. Angemeldet waren 45 0 0 Zentner , be¬
willigt w u r d c n 3 91 und 195 , zusammen 586 Zent¬
ner.  Der Kreisausschuß wird diese Menge aus die einzelnen Ge¬
meinden »ach Maßgabe der Einwohnerzahl verteilen und die Unter-
vertcilung den Magistraten und Gemeindevorständen überlassen.
'Anträge auf Zuweisung von Einmachzucker sind daher bei den
Magistraten und Gemeindevorständen anzubringen.

* Zucker für Bienen.  Alle Imker werden darauf hinge-
wiefen, daß die Anmeldungen des Bedarfs an Bienenzucker spä¬
testens am 5. Juli den Anmeldestellen (sür den Landkreis Wies¬
baden Seminar -Oberlehrer Schäfer in Montabaur als Vorsitzender
des Bienenzüchternereins für den Regierungsbezirk ) vorliegen
müssen und nach diesem Termin eingehende Anmeldungen nicht
mehr berücksichtigt werden können.

* Feldberg - Turnfest.  Die Anmeldungen zum Feld-
berg-Turnfest haben eine ganz außergewöhnliche Höhe erreicht, so¬
daß dem Feldbergscst-Ausschuß eine Riesenarbeit erwachsen dürfte.
Die Zahl der Bewerber—, es ist diesmal ein Jugendwetturnen sür
junge Leute zwischen 14 und 20 Jahren — beträgt 4500. Die Teil¬
nehmer turnen in zwei Altersstufen . An dem Mannschastskampf
im Eilbotenlauf beteiligen sich ebenfalls über 50 Mannschaften. Das
Turnen beginnt in diesem Jahre erst um 10 Uhr.

— E s gibt neues Speiseöl.  Der Winterraps , der im
letzten Herbst in Anbetracht des empfindlichen Mangels an Speiseöl
in weit stärkerem Maße als in den letzten Jahren angebaut wurde,
ist jetzt überall in die Reise eingetreten . In sonnigen Lagen hat
inan bereits mit dem Schnitt der Rapspslnnzen begonncic. Die
Ernteaussichten sind hervorragend günstig. Bei sehr kräftiger Ent¬
wicklung der Pflanzen ist überall ein sehr reicher Fruchtansatz zu
verzeichnen. In wenigen Tagen schon dürfte auf den Oelmühlen
das erste neue Rapsöl , das früher als Speiseöl die weiteste Ver¬
breitung in Deutschland hatte, geschlagen werden. Bei dem stark
vermehrten Anbau des Rapses ist nunmehr mit einer recht fühl¬
baren Linderung der Oel- und Feltnot zu rechnen.

Der Bildhauer atmete tief : fast keuchend rang sich der Atem aus
feiner Brust.

Nein , nein , nicht feiger Verrat — offenes Visier! sagte er laut.
Für schmähliche Heuchelei, dazu waren sie beide, Liane und er, zu
stolz: frei wollten sie ihre Liebe bekennen und was dann kam, das
muhte getragen und durchgekämpft werden, offen und ehrlich.

(Fortsetzung folgt.)

WB. (Amtlich.) Nach Mitteilung von deutschen, in der Schweiz
internierten Kriegsgefangenen werden ihren Angehörigen, wenn
sie zu ihrem Besuch nach der Schweiz reisen wollen, in den Heimats-
orteii vielfach Schwierigkeiten bereitet. Deshalb wird daraus hin¬
gewiesen, daß die Angehörigen der Internierten diese jederzeit be¬
suchen können. Als Ausweis für die Reife ist ein Auslandspaß
erforderlich und genügend. Die Angehörigen (Eltern , Geschwister,
Ehefrau und Verlobte) der Internierten werden auf den deutschen
Bahnen zum halben Fahrpreis besördert und erhalten die Fahr¬
karten von den Fahrkartenausgaben , auf Grund des vorgeschrie¬
benen Ausweises der Ortspolizeibehörde, der den Namen des Rei¬
senden, Anfangs - und Endstation der Reise, Reiseweg und die mit
Stempel und Unterschrift der Ortspolizeibehörde versehene Beschei¬
nigung enthalten muß, daß die Reisenden Angehörige in der Schweiz
internierter deutscher Kriegsteilnehmer sind. Auch entferntere Ver¬
wandte erlangen diese Fahrpreisermäßigung , wenn der Ausweis
die polizeiliche Bescheinigung enthält, daß die nächsten Angehörigen
nicht mehr leben oder aus Alters -, Gesimdheits- oder ähnlichen Rück¬
sichten nicht reisefähig sind.

* D i e Brotvor sorgung im Reiseverkehr.  Das
Landesgetreideamt gibt jetzt wegen der Brotversorgung im Reise¬
verkehr schwarzwciße Reisebrotheste mit Gültigkeit für das preu¬
ßische Staatsgebiet aus . Jedes Reisehcft enthält 40 Reisebrotmar¬
ken, von denen je 80 auf 40 und je 20 auf 10 Gramm lauten . 250
Gramm Brot stellen den zulässigen Tagesverbrauch dar . Der Be¬
sitzer des Rcisebrotheftes kommt also in Besitz von Bezugsscheinen
für vier Tage . Die Einlösung dieser Bezugsscheine ist an eine
bestimmte Zeit nicht gebunden. Die Reisebrotmarken der übrigen
Bundesstaaten lauten übereinstimmend auf 40 Gramm . Da jedoch
in den meisten preußischen Kommunalverbänden die Brotmarken¬
abschnitte auf 25, 50 Gramm usw. lauten , so ist eine Teilung der
Brotmarke ans 10 und 40 Gramm erforderlich, damit die Marken
nach Abtrennung der Abschnitte von 10 Gramm auch in d»en übrigen
Bundesstaaten , mit denen die Freizügigkeit vereinbart werden soll,
in denen aber die Brotmarken nur auf 40 Gramm lauten , Geltung
haben können. Der Bedarf an Reisebrotheften ist beim preu¬
ßischen Lanöesgetreideamt bis zum 5. jedes Monats anzumelden.
Auf einen längeren Zeitabschnitt als drei Wochen sollen Rcisebrot¬
hefte incht verabfolgt werden. Reisende, die über 3 Wochen hinaus
von ihrem Heimatsort abwesend sein wollen, müssen sich wie bisher
einen Brotkartcnabmeldeschein beschaffen, anderseits bedarf es für
Reisen, soweit sich der Reisende mit Reisebrotheften versehen hat,
nicht n.ehr der Ausstellung eines Brotkartenabmcldescheines. Die
örtlichen Tagesbrotkarten für Reisende fallen weg.

— Das erste reife Getreide im Kriegsjahre
1816  wurde am letzten Samstag im vorderen Odenwald und
zwar iu der Gemarkung Reinheim geschnitten. Es handelt sich
hierbei um die Wintergerste , die in großen Mengen in der dortigen
Gegend wie auch im Ried angebaut wird . Die Gerste zeigt dies¬
mal ein Aussehen, wie es die ältesten Landwirte selten erlebt
haben. Während diese Frucht im letztverflossenen Jahre kaum
kniehoch gediehen war , hat sie Heuer fast die Höhe mittlerer Roggen¬
felder erreicht. Dabei sind die Aehren so kräftig entwickelt und
schwer von der reichen Fülle der Körner , daß eine reiche Vollernie
zu erwarten steht. Die gleichen Aussichten bieten die Kornfelder,
die in sandigem Boden in längstens 10—14 Tagen ausgereift sind.
Bis Mitte Juli rechnet man in der Rhein - und Mainebene allge¬
mein mit deni Beginn der Roggenernte . Abgesehen von einzelnen
Strichen , die stärker unter den Wicken gelitten haben, verspricht die
Kornernte Heuer einen sehr reichen Ertrag : in vielen Gemarkungen
rechnet man mit einem erheblichen Ueberschuß über den Durch¬
schnittsertrag einer Vollernte hinaus . Alte Landwirte versichern,
daß ihnen kein solch herrlicher Stand der gesamten Getreidefelder
bekannt, wie in diesem Jahre . Man findet beispielsweise Kornähren,
die über 100 Körner Frucht enthalten . Das stellt einen selten er¬
lebten Rekordertrag dar . Dabei steht die Frucht durchweg sehr
dicht b« ganz respektabler Höhe der Halme. Der Strohertrag ist in
diesem Jahre wie die jetzt beendete Heuernte geradezu riesig. Mit
dem ersten neuen Roggenmehl dürfte schon bis anfangs August zu
rechnen sein, da wegen' der in Aussicht gestellten Druschprämien für
frühzeitig gelieferten Roggen schon jetzt Vorkehrungen getroffen
werden, die Dreschmaschinen sofort ihre Arbeiten beginnen zu
lassen. So können wir in der Tat in wenigen Tagen schon mit
weit besseren Hoffnungen als im verflossenen Sommer ins neue
Erntejahr hinübertreten.

BPN . Die Tatsache, daß bei einzelnen, bisher erfolgten Vor¬
ratserhebungen das Ergebnis ziemlich gering war , kann kein Grund
sein, von einer allgemeinen Bestandsaufnahme  abzu¬
sehen, schon deshalb nicht, weil eine solche wesentlich zur Beruhigung
der öffentlichen Meinung beitrügt . Bei der fortgesetzten Erörte¬
rung km Kriegsernährungsamt , welche Waren in die Erhebung
einzubeziehcn feien, wurden einige in Aussicht genommene Waren¬
arten zurückgestellt, da das Ergebnis in keinem Verhältnis zu dem
Arbeitsaufwand stehen würde. Die Besprechung kam zu dem Er¬
gebnis, daß die Erhebung sich erstrecken soll auf Fleisch, Fleisch¬
waren . Fleischkonserven und gemischte Konserven, ferner auf Eier.
Allgemein mar man der Ansicht, daß in Privathaushaltunegn nur
die besonders wichtigen Nahrungsmittel zu erfassen seien, in den
Gewerbe- und Handelsbetrieben , in den Kommunen, Einkaufs - und
Kriegsgesellschaften aber eine inöglichst eingehende Aufnahme der
einzelnen Lebensnrittel erfolgen soll. Die Mehrheit der Teilnehmer
an der Besprechung, an denen u. a . einige Mitglieder des Beirates
aus dem K. E. A., Vertreter der großen Kommunen und Konsu¬
mentengruppen und Fachstatistiker teilnahmen , kam zu der Ansicht,
daß. wenn überhaupt eine Bestandsaufnahme erfolge, sie jede
Menge von Vorräten , also auch Minstestmengen, erfassen müßte,
um sonst leicht entstehende Fehlerquellen zu vermeiden und ein ge¬
naues , statistisch brauchbares Material zu beschafsen. Bezüglich des
Zeitpunktes der Erhebung entschied man sich sür Ende August—An¬
fang September , da zu dieser Zeit ohnehin eine landwirtschaftliche
Erhebung vorgesehen ist. Zur Beruhigung der Vorratsbesitzer kann
schon seist mitgeteilt werden, daß nicht beabsichtigt ist , die
Vorräte zu beschlagnahmen:  höchstens wird man da,
wo in sinnloser Weise und zu spekulativen Zwecken gehamstert wor¬
den ist oder Vorräte leicht verderblicher Waren aufgestapelt sind,
die Vorräte in gewissem Umfang der Allgcnieinheit zur Verfügung
stellen. Wahl dagegen wird man bei der in Aussicht genommenen
Verteilung neuer Vorräte den Haushaltungen ihre Vorratsinengen
in Anrechnung bringen müssen. Es wird bei der Bestandsaufnahme
vorgesorgt werden, daß jeder die Vorratsmengen , die er nicht
braucht oder die verderben könnten, dein Kommunalverband in be-
stinnnten Teilmengen,, die er selbst festsctzen kann, abliefert und sie
so der Allgemeinheit nutzbar macht. Die Beratungen und ihr Er¬
gebnis dienen als Grundlage für die späteren endgültigen Be¬
ratungen und Entscheidungen des Vorstandes des K. C. A.
Uebrigens war der Vorstand des K. E. A. gegen eine die großen
und die kleinen Vorräte gleichermaßen erfassende Bestandsauf¬
nahme, teils lim Belästigungen des Publikums , teils um ein über¬
flüssiges Schreib- und Rechenwerk zu vermeiden, das aller Wahr¬
scheinlichkeit nach zum Ergebnis in keinem Verhältnis steht. Cs
waren gerade Vertreter von Verbrauchern und Gemeinden, ivie
auch die Fachstatistiker, die sich für eine eingehende Erfassung auch
der geringsten Menge von Vorräten aussprachen.

sc. Wiesbaden . Allgemein ist das Gerücht verbreitet , daß in
Wiesbaden Mangel an Lebensmittel herrsche, der sich besonders in
der Versorgung der Kurfremden bemerkbar mache. Dies entspricht
nicht den Tatsachen und ist geeignet, die hiesige Kurindustrie erheb¬
lich zu schädigen. Durch die Regelung der Flcischversorgung vor
allem, die der Magistrat in die .Hand genominen, ist Vorsorge getrof¬
fen. daß genügend Lebensmittel vorhanden , um den Bedarf
zu decken, sodaß den Güsten eine den Zeitverhältnissen entsprechende
ausreichende Beköstigung verabfolgt wird. Mangel und Schwie¬
rigkeiten in der Bersorgling der Fremden sind gänzlich ausge¬
schlossen. Auch das umlaufende Gerede, daß Fremde , die hier zu
längerem oder kürzerem Aufenthalt Eintreffen, mit einem ärztlichen
Attest versehen sein müssen, um Verpflegung zu finden, ist ebenfalls
glatt ersunden. Der Kurindustrie in Wiesbaden ist es sehr darum
zu tun , daß obige Klarstellung allenthalben Verbreitung findet.

Büdesheim. Es ist gelungen, den ans den Felsbänken im
Binger Lach festgelegenen Drughornkahn zu drehen und in
Stromrichtung zu legen. Er wird gegenwärtig mittels eines Hebe¬
krahnes geleichtert. Das Leichterschiffist nebenangelegt. Es wird
wohl bald möglich fein, das Sck)iff abzufchleppen.' Hoffentlich
treten nicht wieder neue Störungen und Unfälle ein.

Niedeclahnslein. Hart bestrafter Leichtsinn. Der lö Üajjt? "J
Sohn des zurzeit im Felde stehenden I . Wey hantierte mit ew .5
Jnfanteriegefchoh , das plötzlich explodierte und dem Jungen ! ?
die linke Hand abriß und ihm außerdem Verletzungen am rrn
beibrachte. Er kam ins Krankenhaus.

Frankfurt . Walther Brügmann , Regisseur der Hamburg
Altouaer Stadtthcater , wurde vom Herbst 1917 ab von Geheum
Dr . Zciß sür die vereinigten Frankfurter Stadtlheatcr als Lwc
regisseur berufen. , „• ,

— Die L'ebensmittelkommission beschloß am Samstag die 0»»
führung der Fleischkarte. Auf den Kopf der Bevölkerung koinM
in der 'Woche 500 Gramm Fleisch. — Es ist richtig, daß die »oE
scheue Menge von 500 Gramm auf den Kopf des Haushalts !u
die Woche gilt. Aber : in dieser Menge sind neben frischem
auch Wurstwaren , Fleischüauerwaren und Fleischkonserven alle
Art eingeschlossen. Wie viel frisches Fleisch auf den Kopf des Half'
Haltes jedesmal abgegeben werden darf, bestimmt das Lebensnnw
amt von Fall zu Fall nach dem Umfang der Zufuhren.

Unter dem Vorsitz von Dr . Älberti wurde hier am Mönt^
der 55. Verbandstag der Erwerbs - und Wirtschasts-GenosienschH'
ten am Mittelrhein abgehalten . In dem vom Vorsitzenden erlou'
terten Geschäftsbericht wurde der hohe Wert der Lieferungs-^
nossenschaften, sowie die Förderung des bnrgeldlofen Verkehrs ĥ '
vorgehoben. Dagegen wurden Bedenken geltend gemacht gegen
Gründung von Hausbesitzer-Genossenschaften zur Beschaffung
Hypothekengeld, weil die Uebernahme der Garantie ein hohes Rll'
ko in sich schließt. Zur Unterstützung von Gewerbetreibenden neu!
dem Kriege hat der Staat für Nassau 1 Million Mark bereits
stellt. Die Garantie werden die Kreise und Gemeinden übern^
men; die Genossenschaften werden zur Mitverwaltung herang^
zogen. Alsdann sprach Dr . Krüger über die wirtschaftliche Lage W
und nach dem Kriege. Zmeiundeinehalbe Milliarde haben die 0»'
nossenschaftenzu den Kriegsanleihen gezeichnet. Wenn wir oW
Moratorium ausgekommen sind, so verdanken wir dieses sichert"!
der hohen Leistungsfähigkeit des Kreditgenosienschaftswcsens. _™
Kleinhandel darf nicht den Haß gegen die Konsumvereine mit
den Frieden hinübernehmen , sondern muß den Wert der Organs
sation kennen lernen und sich all der Hilfsmittel bedienen, die st>."
wirtschaftliche Kraft stärken. Was sich im Krieg als Eigennutz geM
hat , sind Begleiterscheinungen, die an sich eigentlich natürlich finif
Die jetzige Preisbildung wird nach dem Krieg nur allmählich obg^
baut werden können. Mit der praktischen Ausführung der Ao>
ratswirtschaft wird die staatliche Macht weiterhin verstärkt und <“
Folge davon eine wesentliche Kapitalsverschiebung eintreten. rl
Demobilisierung muß mit Vorsicht und mit Rücksicht auf das wu.
fchaftlichc Leben vor sich gehen. Den Kreditgenossenschaften"’1'"
zur Aufgabe geinacht werden, die Urkunden der im Felde Stehe"'
Den zu erneuern , keine Zinsrückstände aufkommen zu lassen, w
Liquidität der Genossenschaft zu sichern, sich vor Spekulation^
schäften zu bewahren und Mittel zur bevorstehenden Kriegsanleiy
vereitzustellen. Bis zu dem Zeitpunkt, wo wir die KonkursabweH
dnngsverfahren besitzen, müssen örtliche Einigungsämter erricA,,
werden, die an die Mieteinigungsämter anzügliedern sind.
Schnltze-Delitzschen Grundsätze, so schloß der Redner , haben sich

Di-
iill

vermischter.
Wieder reines Roggenbrot . Das Vorhandensein größerer ^

serven von Roggen und Roggenmehl und auf der anderen Seite °
Knappheit an Kartoffeln soll zur Wiedereinführung eines rein,c
Roggenbrotes Anlaß geben. Mitteilungen darüber wurden berf>
in den Kreisen der Berliner Bäckerinnungen gemacht. Jetzt sckö
aber auch eine Auslassung des Kriegsernährungsamtes in die!
Angelegenheit vor . Auf eine Beschwerde eines Hermsdorfer Hw
gers über zu starken Kartosfelzusatz im Brot eines dortig^
Bäckermeisters hat das Kriegsernährungsamt folgenden Beschsi
erieilt : „Ans Ihre Eingabe uom 22. Juni erwidere ich ergebs"U
daß Erwägungen schweben, den Kartofelzusatz zum Brot dem»«»)!
in Wegfall kommen zu lassen, so daß damit die von Ihnen 51,
hobene Klag erledigt sein dürfte. Der Präsident des KriegseriM
rungsamtes ." , -

Die Ernte reift. Kurze Zeit trennt uns noch von der ErN >'
die bestimmt ist, das deutsche Volk im nächsten Jahre zu ernäh^ '
Schon neigen die kornschweren Halme ihre Häupter und die ^
denfrllchte strecken ihre grüne» Blätter in die blaue Luft . U»en
licher Segen reift heran , treu behütet von Deutschlands tapfer®
Söhnen . Dankbar müssen und wollen wir unseren tapferen E
den sein, die Gut und Leben einsetzen, aber wir dürfen auch
gegen die unigerecht sein, die unter Ueberwindung der allergröv^ ,
Schwierigkeiten, ihr ganzes Können, ihre ganze Arbeitskraft ct
setzen, um den schändlichen Plan unserer Feinde, uns durch Huttö.
zu dem zu zwingen, wozu sie uns dank der Tapferkeit unp 'j,
braven Truppen durch Waffengewalt nicht zwingen konnte» "
nie zwingen werden, zunichte zu machen. Durch die allgeM^
Teuerung der Lebensmittel hat sich ein recht unerfreulicher Gegs'
sag zwischen Stadt und Land herausgebildct . Vielfach ist der St" ,
ter nur zu leicht geneigt, dem Landwirt die ganze Schuld f""
bestehende Teuerung in die Schuhe zu schieben. Gewiß gibt es a" -
unter den Landwirten Leute, die das persönliche Interesse dein %
Allgemeinheit voranstellen, aber es muß doch einmol festgest̂ ,
werden, daß gerade unsere deutsche Landwirtschaft ein stark s>
wickelte« Heimatsgefühl , eine so gxoße Varerlandsliebe betiwP
Auch bei ihr gilt der Grundsatz: „Alle für einen, einer  für a*1 '

Die Schlacht in Frankreich.
Aus ihren Schlünden ward Feuer gespien. ,3

Dann sind sie tobend gekommen. '
Die glühend weiße Hülle schien

Höllisch ans Erden entglommen. l
Und ols die Scholle brandig glomm,

Ist Blut in die Glut geflossen;
Menschen und Gräben an der Somme ,

Zcrschinissen und zerschossen. ,i '
Jedweder Zoll mit Blut betaut ! -

Wir ließen das erste Gelände.
Geschütze waren dort eingebaut.

Die fielen in ihre Hände.
Das alles ist wahr . Doch als der Rest f

Der Vorderreihen gelichtet.
Schraubten wir uns am Bollwerk fest,

Das wir dahinter errichtet.
Und ob die Streiche heiß und jäh

Wiederum fallen und prallen,
Wir halten fest, wir halten zäh.

Was unsere Knochen krallen.
Und haben, rings umdroht, umloht,

Den Mut nicht hingegeben.
Die Erde dainpst. Die Toten sind tot.

Aber die Lebenden leben.
Gottlieb int „T"g

SMIeüranf
0 sehr schön, täglich bei

H 128H M. Bapstman».

Eise AatzeS«
Rücken etwas gelb, ist verll
Der Wtederbringer eilsitl
Belobnurg . Näheres bc>
Lauer , Hintergasse.
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